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Text Redaktion

Calbe. In einigen Wochen fei-

ern wir Weihnachten und im 

Vorfeld wendet sich die Re-

daktion des „Calbenser Blat-

tes“ mit einer Bitte an Sie.

Schreiben Sie Ihre Gedanken 

zum Weihnachtsfest auf, be-

sondere Erlebnisse in Form 

einer Geschichte, eines Ge-

dichtes oder in Form eines 

leckeren Rezeptes, alles  

sollte eng mit dem Weih-

nachtsfest und seinen Bräu-

chen zu tun haben.

Eine unabhängige Jury wird 

entscheiden, welche 3 Zu-

schriften prämiert werden. 

Also nur Mut, wir freuen uns 

auf Ihre Zusendungen! 

Einsendeschluss 

ist der 22. November 2005. 

Auf alle                        - Uhren 

50% Rabatt

Markt 1 - Calbe/Saale
Tel./Fax: 03 92 91/27 86 
juwelier-schuetz@t-online.de 
Inh. Dirk Herrmann 

Schloßstraße 29 • 39249 Barby 
Tel. (039298) 33 96 • Fax (039298) 2 86 02

 www.Rautenkranz-Barby.de

2. 12. M3 Classic WHITESNAKE 
20:00 Uhr Einlass

Denken Sie schon jetzt an Ihre Silvesterparty  
Es spielt die Gruppe Splash! 

Nutzen Sie unseren Partyservice!
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Text und Foto Thomas Linßner

Polizei: „Das Sicherheitsgefühl der Bürger verbessern“
Calbe. Nach einer Presseveröffent-
lichung, die die Polizeidirektion 
Magdeburg und das Innenmini-
sterium gleichermaßen auf den 
Plan rief, ist es in Calbes Innenstadt 
ruhiger geworden. Mitte Oktober 
wurde eine „mobile Polizeiwache“ 
in der Loewe-/Ecke Schloßstraße 
„installiert“. Was heißen soll: Be-
amte in einem Streifenwagen be-
obachten das Geschehen. Mit 
Erfolg, wie Bürger bestätigen.
Was war geschehen?
Seit Jahren tummeln sich an die-
sem Ort einige Zeitgenossen, die 
ihren Alkoholkonsum auf offener 
Straße ausleben. Ist es zuweilen 
nur die öffentliche Präsenz der 
Trinkergemeinschaft, die noch 
das geringere Übel ist, kam es im 
September/Oktober zu handfes-
ten Attacken gegen Personen 
und Gegenstände.
Während sich die Interessenge-
meinschaft der Gewerbetreiben-
den seit Jahren mit Erfolg be-
müht, die Innenstadt für ihre 
Kunden attraktiver zu machen, 
rüttelten die Zecher an dieser 
Entwicklung. Mit dem „Erfolg“, 
dass viele Leute die Stelle meiden. 
Drei Beispiele neueren Datums: 
Am 14. Oktober gegen 17 Uhr  
kam es zwischen zwei alkoholi-
sierten Personen zu einem Ge-
rangel, das in eine Schlägerei aus-
artete. Einer der Männer schlug 
sein Gegenüber zu Boden, trat 
dem Liegenden mehrmals mit 
dem Fuß in Bauch und Gesicht, 
bis der blutüberströmt auf der 
Straße liegen blieb. Zeugen rie-
fen daraufhin die Polizei.
Nach Auskunft der Pressestelle 
der Polizeidirektion (PD)  Mag-
deburg erfolgte der Notruf 17 
Uhr;  die Beamten waren 17.15 
Uhr am Ort des Geschehens. Dort 
wurden zwar etwa 20 Personen 
„festgestellt“ – ein Verletzter 
fehlte jedoch. Später bestätigte 
die Einsatzleitstelle Schönebeck 
(wo alle Notrufe auflaufen), dass 
ein stark alkoholisierter 44-
Jähriger in das Krankenhaus ein-
geliefert worden war. Offenbar 
waren die Rettungssanitäter 
schneller. Die folgende Befragung 
der Umstehenden durch die 
Polizei blieb erfolglos. Keiner der 
Straßenleute wollte etwas gese-
hen haben, obwohl sie mit den 
Füßen auf den Blutflecken stan-
den … Auf die Idee, in den 
Geschäften und Wohnhäusern 
nach Zeugen zu suchen, kamen 
die Beamten offensichtlich nicht. 

Wenige Tage später, am 19. Ok-
tober, ging von der Trinkerge-
meinschaft erneut Spektakel aus. 
Gegen 13.25 Uhr randalierte ei-
ner von ihnen, warf Betonkübel, 
Warenträger eines Geschäftes so-
wie Fahrräder um. Mit einer  
Flasche wurde ein Pensionsgast 
bedroht, der durch den Hinter-
eingang flüchten musste.  Wieder 
wurde die Polizei alarmiert. Nach 
Aussage des Anrufers ließ sich je-
doch kein Beamter sehen.
Wie sich heraus stellte, waren die 
Polizisten auf dem Weg dorthin 
in einen Unfall verwickelt und 
erst nach einer Stunde in Calbe. 
Zwischenzeitlich hatte sich der 
Randalierer natürlich getrollt. 
Der polizeibekannte und vorbe-
strafte Mann soll im Suff bereits 
mehrfach ausgerastet sein.  Dabei 
gingen zweimal Schaufenster-
scheiben zu Bruch, Bedrohungen 
und eine Körperverletzung wur-
den zum Teil angezeigt.
Dass sich die kriminellen Akteure 
sehr sicher fühlen, bewies die 
letzte Tat. In der Nacht zum 21. 
Oktober wurde erneut die große 
Schaufensterscheibe jenes Ge-
schäftes zertrümmert, die zuvor 
zweimal zu Bruch ging. Eine 
Rache-Tat liegt auf der Hand.
Die Interessengemeinschaft der 
Gewerbetreibenden erwirkte 
beim Stadtrat die Gründung einer 
Arbeitsgruppe, die sich mit die-
sem öffentlichen Missstand be-
schäftigen soll.
Bürger und Mitglieder der Inte-
ressengemeinschaft sprechen 
nach diesen Vorfällen von einer 
„skandalösen Problematik in der 
Innenstadt“. Auch das Ordnungs-
amt musste sich harsche Kritik an-
hören, da es nach Meinung der 
Bürger dem Problem aus dem 
Weg ging. (Zumindest könnte es 
eingreifen, wenn die Zecher in 
der Öffentlichkeit ihre Notdurft 
verrichten. An der Nordwand der 
Stephanikirche wächst seit Jahren 
kein Grashalm mehr …)
Seit Mitte Oktober erhalten Stadt-
rat und Polizei nach jedem Vorfall 
ein „Protokoll“, in dem die Vor-
gänge geschildert werden. Ein 
Sprecher der IG: „Niemand soll 
sagen, er hätte davon nichts ge-
wusst.“
Sven Hause, Fachbereichsleiter 
der Kommunalen Beschäftigungs-
agentur, sieht sich gegenüber al-
len Hilfeempfängern in der Ver-
antwortung. Er gab auf Bitte des 
„Calbenser Blattes“ folgende Stel-

lungnahme ab: „Wir sind deshalb 
bemüht, auch Hilfeempfänger 
mit schwersten Vermittlungs-
hemmnissen zu aktivieren und 
andere Hilfestellungen zu geben. 
Hierzu zählen insbesondere 
auch Personen, wie wir sie im 
Umfeld der Problemzone In-
nenstadt Calbe antreffen. Ihnen 
eine Chance zu geben, sich vom 
Leben auf der Straße zu verab-
schieden, ist eine große Her-
ausforderung für beide Seiten. 
Dass dadurch auch ein Beitrag 
zur Beruhigung der Situation ge-
leistet werden kann, ist für die 

Calbenser Bürger sicher eine po-
sitive und zugleich angeneh-
me Begleiterscheinung unserer 
Bemühungen. Um das Thema 
auch weiterhin zu verfolgen, ste-
he ich in Kontakt mit der Führung 
der Interessengemeinschaft so-
wie der Stadtverwaltung Calbe.“

Fazit: Die Polizeipräsenz trägt 
zum „Sicherheitsgefühl der Bür-
ger“ bei, was offenbar funktio-
niert. Ist die Frage, wie lange. 
Aber auch das Ordnungsamt ist 
gefragt, damit den Radaubrüdern 
Einhalt geboten wird. ■

Calbe. In letzter Zeit häufen sich 
die Anfragen im Ordnungsamt 
über die Beschilderung bzw. 
Nichtbeschilderung von Rad-
wegen innerhalb von Calbe.
Dazu nimmt das Ordnungsamt 
wie folgt Stellung:
Entsprechend den Straßenver-
kehrsrechtlichen Vorschriften 
muss in der Regel der Radverkehr 
ebenso wie der Kraftfahrzeug-
verkehr die Fahrbahn benutzen. 
Die Anlage von Radwegen 
kommt dort in Betracht, wo es 
die Verkehrssicherheit und die 
Verkehrsbelastung erfordern. 
Eine Kennzeichnung durch Ver-
kehrszeichen für Sonderwege 
begründet für den Radverkehr 
die Radwegbenutzungspflicht. 
Das bedeutet, dass der Radfahrer 
diesen Weg benutzen muss. Bei 
Nichtkennzeichnung durch Ver-
kehrszeichen ist es dem Rad-
fahrer überlassen, den Sonder-
weg, welcher optisch durch eine 

Trennlinie oder farbliche Auf-
pflasterung (Arnstedtstraße und 
Magdeburger Straße) vom Geh-
weg abgesetzt ist, zu befahren 
oder die Fahrbahn zu nutzen. 
Die Kennzeichnung eines Son-
derweges setzt allerdings eine 
erforderliche Breite des Weges 
voraus. Ein baulich angelegter 
Radweg muss mindestens eine 
Breite von 1,50 m, ein gemeinsa-
mer Geh- und Radweg von  
2,50 m und ein getrennter Geh- 
und Radweg mindestens 1,50 m 
als Radweg aufweisen. Da die 
erforderlichen Mindestbreiten 
in den Straßenzügen Schloß-
straße, Magdeburger Straße und 
Arnstedtstraße nicht gegeben 
sind, ist die Entfernung der Aus-
schilderung durch die Straßen-
verkehrsbehörde angeordnet 
worden. 

Stadtverwaltung Calbe 
Ordnungsamt

Pressemit te i lung  +++ Pressemit te i lung

Radwegbenutzungspflicht ja oder nein?
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Weide und Birke als Schmuckträger
Text und Foto Thomas Linßner

T H E M A

Calbe. Am 19.10.2005 besuchte 
uns im Goethe-Hort die Polizei 
aus Schönebeck. Die beiden 
Beamten, Polizeihauptkommis-
sar Teela und Polizeihaupt-
wachtmeister Schäfer, waren so 
freundlich und berichteten den 
Kindern über ihre Arbeit und 
was sie alles so erlebten im 
Alltag eines Polizeibeamten. Na-
türlich konnten die Kinder auch 
Fragen stellen. Als große Über-
raschung brachten die Beamten 
ein Polizeimotorrad  und einen 
Bus mit. Auf dem Hofgelände 
konnten sich die Kinder auf das 
Motorrad setzen. Einen großen 
Dank auch dem Jugendclub 
„Fantasie  Island“ der sich mit 
Würstchen und Getränken zur 

Verfügung stellte. Der große 
Abschluss dieses Tages waren 
dann noch 4 Fahrten mit den 
gesamten Kindern des Hortes 
durch die Stadt Calbe. Die Kinder 
bedankten sich mit einem selbst 
gemalten Plakat für das gesam-
te Polizeirevier. ■

Oktoberferien im Hort mit der Polizei

Kleinmühlingen. Die Gärtnerei 
Sperl im Ortsteil Steinbruch rich-
tet sich voll auf die  Vorweih-
nachtszeit ein. So wird am 20. 
November eine Adventsaus-
stellung eröffnet, in der vorwie-
gend Schmuck aus Naturstoffen 
eine Rolle spielt.  Floristenmeis-
terin Dorothee Sperl und ihre 
Kollegen haben Erzeugnisse im 
Angebot, die in eine Neubauwoh-
nung ebenso passen wie in die 
Diele eines großen Hauses. Träger 
aus Weiden- und Birkenruten 
sind zu Pyramiden oder Kugeln 
geformt. Diese werden mit Schlei-
fen, Hanf, Moos oder Trocken-
blumen und -blättern ge-
schmückt. Der Clou sind dezent 
eingebaute Glühlämpchen, die 
dem Arrangement einen geheim-
nis- und stimmungsvollen An-
strich geben. 

Dorothee Sperl inmitten ihrer geschmack-
vollen Weihnachtsdekoration.

Text und Fotos Erzieher des Hortes der Goethe-Schule

Ein ortsansässiges Unternehmen  
mit über 70-jähriger Berufserfahrung.

Bestattungsinstitut

Walter Karlstedt

Erd-, Feuer- und Seebestattungen
Tag und Nacht

☎ (03 92 91) 22 82

39240 Calbe (Saale) - Schloßstraße 43 b

Adventsausstellung

am 20.11.05 von 10 bis 17 Uhr
Gärtnerei Sperl Kleinmühlingen • Am Steinbruch

Lichterglanz &
         Sternenzeit

      20. 11. 05

 Weihnachts-
 ausstellung

Gärtnerei KLAUS WÜSTLING
Barbyer Straße 69 • 39240 Calbe

Unserer werten Kundschaft 
       frohe Weihnachtsfeiertage

         Beginn: 14 Uhr
Für das leibliche Wohl wird gesorgt!

Sammlergroßtausch 
Am Sonnabend, dem 12. 11. 
2005, findet in 39218 Schöne-
beck (Elbe), im Restaurant 
„Brauner Hirsch“, Ortsteil 
Grünewalde, an der B246a, 
von 9.00 – 15.00 Uhr der 32. 
Großtausch der Landesgruppe 
Sachsen-Anhalt der Deutschen 
Gesellschaft für Ordenskunde 
statt. In dieser Veranstaltung 
werden Auszeichnungen, Uni-
formen, Helme, Literatur, 
Münzen und Medaillen be-
wertet, getauscht und ange-
boten. 
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Gedenken zum Totensonntag
Text und Foto Thomas Linßner

Calbe. Am 20. November ist 
Totensonntag. In dessen Vorbe-
reitung werden die Gräber mit 
frischem Grün abgedeckt und mit 
Gestecken geschmückt. Für die 
Gestecke verwendet man Natur-
stoffe aus ganz Europa. Auf dem 
Calbenser Wochenmarkt und in 
verschiedenen Gärtnereigeschäf-
ten sind diese geschmackvollen 
„Kunstwerke“ zu haben.
Die Moose kommen aus nordi-
schen Ländern, Schafgarbe, Na-
delbaumzapfen oder Blautanne 
aus Deutschland und Lotosblume 
und ähnliche Trockenblüten aus 
dem Mittelmeerraum.
Der Totensonntag ist ein evange-
lischer Gedenktag und findet ei-
ne Woche vor dem Ersten Advent 
statt.
König Friedrich Wilhelm III. von 
Preußen ordnete 1816 an, jähr-
lich den letzten Sonntag des 
Kirchenjahres als allgemeinen 
Feiertag zur Erinnerung an die 
Verstorbenen zu begehen.
Dieser Feiertag wurde schnell 
von anderen Landeskirchen über-
nommen. Der Totensonntag ist 

in gewisser Weise das evangeli-
sche Gegenstück zur Feier von 
Allerseelen. In ihm kommt offen-
sichtlich ein tiefes menschliches 
Bedürfnis zum Ausdruck. 
Im Laufe der Geschichte hat der 
letzte Sonntag des Kirchenjahres 
unterschiedliche Namen getra-
gen: Totensonntag, Ewigkeits-
sonntag, Sonntag vom jüngsten 
Gericht, Christkönigsfest, Letzter 
Sonntag des Kirchenjahres.
Am Totensonntag ist es üblich, 
Friedhöfe zu besuchen und dabei 
die Gräber zu schmücken. So wird 
an diesem Gedenktag der Ent-
schlafenen aber auch auf die 
Auferstehung der Toten hinge-
wiesen.
Zur ganzen Wahrheit des Lebens 
gehört auch die Vergänglichkeit. 
Wahrscheinlich ist sie das Stück 
der Lebenswahrheit, mit dem 
umzugehen, wir am wenigsten 
befähigt und bereit sind. Un-
widerruflicher Abschied gehört 
nicht zu den erfreulichen Mo-
menten des Lebens. Die Ver-
drängung der Vergänglichkeit 
aus unserem Bewusstsein macht 

uns hilflos im Umgang mit dem 
Tode, dem eigenen, wie dem der 
anderen. Die Vergänglichkeit 
bringt, wo sie uns berührt, 
Schmerz und Trauer zum Klingen. 
Unser Lebenswille sträubt sich 
dagegen.
Ganz klar, die Freude über die 
Entstehung von etwas Neuem, 
die Freude über das Werden neu-
en Menschenlebens scheint sich 
angenehmer zu machen ohne 
Gegenwärtigkeit ihres Kontras-
tes, der negierenden Seite des 
Lebens. Wie aber sollte sich her-
andrängendes, nachwachsendes 
Leben verwirklichen, wenn da 
keine Räume frei würden, auf die 

es einen Anspruch anmelden 
kann?
Die menschliche Ehrerbietung ei-
nes solchen Datums wie des 
Totensonntags gegenüber nimmt 
in unserer Gesellschaft offenbar 
immer mehr ab. Der Drang nach 
öffentlichen Veranstaltungen, 
wie Weihnachtsmärkten oder 
fröhlichen „Kultur-Highlights“ 
an diesem Tag nimmt zu. Nicht 
selten reagieren die Veranstalter 
mit Unverständnis über nicht er-
teilte Genehmigungen der Be-
hörden. Was kein Wunder ist, bei 
steter Propagierung der Spaß-
gesellschaft und einem schlei-
chenden Werteverfall. ■ 

Grabmale Ulrich
     Steinmetzmeister Siegfried Ulrich

Der Mensch - Sein Grabmal

39249 Barby • Schulzenstraße 88
Telefon (03 92 98) 36 23 • Telefax (03 92 98) 2 95 05

39240 Calbe • Arnstedtstraße 24 c               39221 Eickendorf • Bierer Straße 24
    Telefon (01 71) 4 51 61 51                   Telefon (03 92 97) 2 00 56

Immer
   gut be

raten!

Mitglied der
Steinmetz- und
Bildhauerinnung

Das Grabdenkmal, eines der frühesten Kulturzeichen der Menschheit, ist nicht nur Symbol 
der Trauer und des Todes, sondern auch ein Zeichen des Trostes und der Zuversicht.
Wir möchten Ihnen helfen, das Grabdenkmal zu finden, welches ganz Ihren persönlichen 
Wünschen und Vorstellungen sowie der Mentalität des Verstorbenen entspricht.
In unserem Lager finden Sie eine breite Materialpalette, viele Beispiele für eine individuelle 
Gestaltung, auch für geeignete Schriften und Ornamente.
Je nach Wunsch bieten wir Ihnen auch unterschiedlich geformte Grabeinfassungen oder 
komplette Grabanlagen an.

Ob in Barby oder in den Filialen, wir stehen Ihnen gern beratend zur Seite.
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I N F O R M AT I V

Calbe. Wissen Sie noch, wer mit 
Ihnen im Hauseingang vor knapp 
50 Jahren zusammen gewohnt 
hat? Ihnen fallen sogar noch alle 
Namen ein – toll! Könnten Sie 
sich vorstellen, alle Mitbewohner 
bei einem Treffen wieder zu se-
hen? So geschehen vor einigen 
Tagen in Calbe. Konkret waren 
alle Kinder und Jugendlichen, die 
in den Jahren von 1957 bis 1975 
in der Wilhelm – Pieck – Straße 19 
in Calbe gewohnt haben, zu die-
sem Treffen eingeladen. Von den 
30 Kindern waren 13 dieser 
Einladung gefolgt. Die Idee dazu 
hatten Karin Donath, Jahrgang 
51 und Lutz Schwarz, Jahrgang 
55. Bekanntlich waren mit dem 
Bau des Niederschachtofenwer-
kes viele junge Familien in das 
Wohngebiet „Neue Wohnstadt“ 
gezogen. So auch ab 1957 die 
Familien Jenneck – Hirst, Blume 
– Bechthold, Schäfer – Donath, 
Liebegut/Leistner – Schwarz in 
die damaligen 2  ½-Zimmerwoh-
nungen der Pieckstraße – heute 
Lessingstraße 19. Es war höchst 
interessant mitzuerleben, wie 
teilweises Grübeln in «ach das 
bist ja Du» umschlug. Nachdem 
die beiden Initiatoren alle An-
wesenden herzlich begrüßt hat-
ten, stellten sich jeder der An-
wesenden vor. Alle hatten die 
POS – EOS erfolgreich beendet, 
einen Beruf erlernt bzw. studiert 
und waren meist Oma oder Opa. 
Der Älteste übrigens ist Jahrgang 
1945. Zu erzählen gab es genug, 
allen voran die stets kleinen 
Katastrophen, die durch die an-

fälligen Porzellanheizkörper her-
vorgerufen wurden. Es war äu-
ßerst amüsant zuzuhören, wie 
der gemeinsame Alltag ablief, 
die Haustür vorn stets verschlos-
sen sein musste, während die Tür 
zum Hof immer offen stand. 
Draußen, meist hinten im Hof 
oder im Keller spielte sich das 
Leben ab, bei Dutzenden Kindern 
war da immer was los, denn fast 
in jedem Eingang der „Neuen 
Wohnstadt“ gab es diese  hohe 
Kinderzahl. In der alten Pieck-
schule z. B. gingen jedes Schuljahr 
bis zu 1200 Schüler ein und aus. 
Streiche und grober Unfug blie-
ben da nicht aus, die Erwachsenen 
kannten ihre Pappenheimer, 
doch ausgeartet ist es nie. Als sich 
am anderen Morgen die ehema-
lige „Jugend“ mit einem Teil der 
Eltern in lockerer Atmosphäre 
vor ihrem alten Eingang zum 
Foto trafen, erfuhr ich noch wei-
tere Details zu diesem Thema. 
Herr Donath, der heute noch in 
der „ 19“ wohnt, antwortete mir: 
„Geschlagen habe ich meine 
Kinder niee und trotzdem, wenn 
wir, die Erwachsenen, im Haus 
was sagten, war das Gesetz und 
wurde befolgt – meistens! Dazu 
gehörte auch, dass wir immer 
von den Kindern und Jugend-
lichen gegrüßt wurden“.
Spätestens da bemerke ich, dass 
zwischen gestern und heute ein 
gewaltiges Loch klafft. Über die 
Ursachen könnte man lange fach-
simpeln, in diesem Fall geht der 
Punktgewinn eindeutig auf das 
Konto der ehemaligen DDR. ■

Text und Foto Uwe Klamm

Die ganz besondere Idee

„Alt und Jung" vor der Haustür Lessingstr. 19

Am 18. November 2005 gibt es wieder einen interessanten Vortrag 
unseres Heimatfreundes Dieter Steinmetz unter dem Thema:

„Die Drey Landplagen Teil 2 - Kriege und Kriegsgreuel in Calbe“

Beginn: 19.00 Uhr        Ort: Heimatstube Calbe (Saale)

Am 2. Dezember 2005 um 19.00 Uhr in der Heimatstube ein Vortrag 
von Herrn Lutz Ruffert. Thema wird sein: „Notgeld“.
Alle Interessierten sind dazu recht herzlich eingeladen.

Der Heimatverein informiert:

Calbe. Wir suchen die schönsten 
Weihnachtsmärkte in Sachsen-
Anhalt, so eine Anfrage vom 
MDR-Fernsehen hier in Calbe. 
Die IG der Gewerbetreibenden 
hat entsprechende Bewerbungs-
unterlagen abgegeben und ist 
nun mit dabei!
Am Sonnabend, dem 10. Dezem-
ber 2005, wird eine Live-Über-
tragung von unserem Calbenser
Weihnachtsmarkt geschaltet 
und Calbe wird seine weihnacht-
lichen Besonderheiten in der 

Vorweihnachtszeit vorstellen. 
Die IG-Arbeitsgruppe arbeitet 
schon auf Hochtouren, denn es 
sind wieder eine Reihe von Höhe-
punkten für unseren traditionel-
len Weihnachtsmarkt geplant.
Sie können schon jetzt gespannt 
sein – was alles so los sein wird!
Also vormerken: Traditioneller 
Weihnachtsmarkt in Calbe vom 
9. bis 11. Dezember 2005!

Und Sonnabend Live im MDR-
Fernsehen !   

Text Dieter Tischmeyer

IG informiert : MDR-Fernsehen kommt nach Calbe

Über 15 Jahre Versicherungsfachmann

Engelmann

Generalvertretung
Allianz Versicherungs Aktiengesellschaft

Büro:
Lindenstraße 4a
39221 Eggersdorf
Tel.: 03928/ 8 23 16
Fax: 03928/ 72 75 19

Büro:
Magdeburger Straße 111
39240 Calbe/Saale
Tel.+Fax: 039291/ 5 21 57

Bei mir genau die richtige 
Autoversicherung für Sie!

Testen Sie uns!

NEU! 
Allianz-Kunden tanken günstiger u. v. m.

Schloßstr. 11 · 39240 Calbe Tel. (039291) 73330 • Fax 469060

und „Zentral-Restaurant“

Rund um den Grünkohl. 
Grünkohlwochen täglich ab 14.11.05

Denken Sie an Ihre Tischreservierung 
zu Weihnachten!

Wir richten Ihre Weihnachtsfeier aus und nehmen gern 
Ihre Bestellungen entgegen.
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Calbe. Die Errichtung eines Sozial-
gebäudes mit großer Küchenein-
richtung, das Möglichkeiten für 
die Mittags- und Pausenver-
sorgung und Durchführung kul-
tureller Veranstaltungen gab, 
aber wo es (welch Ironie der Ge-
gensätze!) im Keller einen klei-
nen, düsteren Schutzraum vor 
Atomangriffen gab, der mit ei-
nem Fahrradgenerator für Be-
leuchtung und Belüftung sorgen 
sollte, war eine Errungenschaft.

Der Kauf eines Ferienobjektes für 
Kinder in Friedrichsbrunn und die 
vertragliche Bindung von Ferien-
objekten für die Erholung der 
Beschäftigten schlossen sich an. 
Die Gelatinewerker hatten auch 
die Möglichkeit, sich in verschie-
denen Kulturgruppen zu betäti-
gen.  Jährliche „Hobbyausstellun-
gen“ fanden die Anerkennung 
der Betriebsangehörigen.
Ganz anders erging es der wirt-

schaftlichen Seite des Betriebes. 
In der Gelatineproduktion verlief 
die Entwicklung, wie schon an ei-
nigen Problemen in der Material-
beschaffung angedeutet (Pro-
bleme bei Rohmaterial, Hilfsstof-
fe), nicht so, wie es die staatliche 
Planwirtschaft vorsah. Es waren 
objektiv wirksame Faktoren, die 
sich immer wieder in den Weg 
stellten. So der Standort des 
Werkes durch die Erweiterung 
selbst – ein Gebiet, welches nicht 
über die notwendigen Wasser-
mengen und -qualitäten verfüg-
te. Das Wasser ist einer der wich-
tigsten Hilfsstoffe für die Ge-
latineproduktion, seine Qualität 
bestimmt wesentlich die Qualität 
des Endproduktes. Die von Jahr 
zu Jahr geforderte Steigerung 
der Gelatineproduktion stellte 
für die Versorgung mit Trink-
wasser ein oft nicht zu überbrü-
ckendes Hindernis dar. Außer-
dem verlangten die Fotogelatine-

Von der „Chemischen zum Gelatinewerk“ 
– Fast 90 Jahre Industriegeschichte in Calbe  
– Soziale Errungenschaften, marode Wirtschaft und das Ende

Text Hans-Eberhardt Gorges Teil 6 und Schluss

Calbe. Eigentlich hätte er gern 
den Titel „Architektur der 
Notdurft“ gehabt, doch im 
Endeffekt überschrieb er seinen 
Vortrag mit „Orte der Notdurft“. 
Hinter „er“ verbirgt sich Erhard 
Jahn aus Wolmirstedt, der als 
Denkmalpfleger schon vor 16 
Jahren im Heimatverein Calbe 
einen Vortrag hielt, damals über 
die Entwicklung der Mühlen. 
Wie er gerade an dieses Thema 
geraten ist, wollten die meisten 
der Anwesenden wissen. Ganz 
einfach, durch seine vielen 
dienstlichen und privaten Reisen 
nahm die Anzahl dieser speziel-
len Fotos kontinuierlich zu, und 
irgendwann wurde ihm diese 
Tatsache bewusst. 
Nach intensiver Beschäftigung 
mit diesem Thema gestaltete er 
diesen Vortrag, der versucht, das 
trostlose Dasein der Toilette,  
ohne schon durch Darstellen sei-
ner Entwicklungsgeschichte, ins 
rechte Licht zu rücken. Er teilte 
zu Beginn seines Vortrages die 
Welt in 2 Lager, den größeren 
Teil mit ihrer unbegrenzten 

Notdurft und den kleineren 
Anteil, die strenge Vorschriften 
zu beachten haben. Sein Rück-
blick begann in der Urzeit, als 
man auf den schottischen Inseln 
ein 5000 Jahre altes Innen-WC 
ausgrub. 
1000 Jahre später benuzten die 
Ägypter bereits Klobrillen und 
die Römer bauten Großtoiletten, 
die es ermöglichten, dass man 
beim gemeinsamen „Geschäft“ 
herrlich plaudern und so man-
chen Handel abschließen konn-
te. Da das Toilettenpapier noch 
nicht erfunden war, bediente 
man sich so genannter Stiel-
schwämme, die vor einem in der 
Rinne lagen. Schon damals zu 
Kaiser Vespasians Zeiten 69 – 79 
n. Chr. wurde das Benutzen der 
öffentlichen Toilette besteuert, 
woran der Satz „Geld stinkt 
nicht“ noch heute erinnert. 

Wesentlich primitiver gingen 
unsere Vorfahren im Mittelalter 
mit diesem Thema um. Fenster 
auf und raus damit auf die 
Straße war normal in den 

Text und Foto Uwe Klamm

Das „Klo“ im Wandel der Zeiten

Herr Jahn selbst geht heute noch aufs Örtchen

typen, die nun hergestellt wer-
den mussten, viel größeren 
Aufwand an Wasser durch inten-
siveres Waschen des Materials. 
Ein weiterer Störfaktor war die 
Versorgung mit Salzsäure, einem 
der wichtigsten chemischen Hilfs-
stoffe in der Gelatine-Produktion 
überhaupt. Mit diesen kritischen 
Bemerkungen sollte die Realität 
des alltäglichen Produktionsab-
laufes dargestellt werden; denn 
es war nicht immer so optimal, 
wie in den Presseberichten über 
die Erfolge im sozialistischen 
Wettbewerb gelesen werden 
konnte. 

Diese kritischen Worte sollen 
aber nicht die Leistungen des 
Betriebskollektivs schmälern, oft 
wurden sie nur erreicht, indem 
mit hohem Einsatz gearbeitet 
werden musste. Dazu sei eine 
Zahl genannt: von 365 Tagen im 
Jahr lief die Produktion – im kon-
tinuierlichen 3-Schichtsystem – 
360 Tage durch. Dies zehrte an 
der Substanz der Menschen, an 
den Ausrüstungen und Gebäu-
den. Mittel zur Rekonstruktion 
waren kaum vorhanden. Es war 
deshalb nicht verwunderlich, dass 
Kaufinteressenten 1990 nach Be-

sichtigung der Produktionsan-
lagen zum Ausdruck brachten, 
„solche marode Einrichtung kön-
ne man nicht übernehmen“. 

Damit war das Ende der „Che-
mischen“ besiegelt. Über 700 
Beschäftigte gingen, einem ge-
flügelten Wort aus den 20-er 
Jahren zufolge, den „Weg über 
den Kuhberg“ einer ungewissen 
Zukunft entgegen. Auch das eins-
tige Werk ist inzwischen, bis auf 
das Verwaltungsgebäude, Sozial-
gebäude und die Fotochemie, 
nach der öffentlichen Ausschrei-
bung im Dezember 1991 buch-
stäblich vom Erdboden ver-
schwunden. ■

Städten, der Burgbewohner war 
da mit seiner Erkertoilette schon 
wesentlich „moderner“. Im 
Verlauf des Vortrages erfuhren 
die Zuschauer noch viele Details 
vom „Örtchen“ und als Resümee 
die Tatsache, dass heute im 
Zeichen von Nightek-klos  die 
meisten Menschen noch das 
Trockenklo benutzen, wenn 
überhaupt.
Im Anschluss des Vortrages wur-
de noch rege diskutiert und 

Erfahrungen zum Thema ausge-
tauscht. Es war erstaunlich wie 
viel erzählerisches Potential 
durch ein zwangloses Heran-
gehen an dieses Thema freige-
setzt wurde. Somit war dieser 
Vortrag kulturgeschichtlich äu-
ßerst lehrreich und amüsant zu-
gleich. 

Wer hätte das im Vornherein 
ahnen können? ■

Anzeigen 

gehören ins 

„CALBENSER 
BLATT“
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Calbe. So ein Ausflug zu Fuß geht 
in die Beine. Von der Herderschule 
zum Fuße des Wartenberges sind 
es immerhin fast vier Kilometer 
und dann noch mindestens einen 
bis zum Bismarck-Turm. Die 
Klassen 5 a und 5 b rüsteten sich 
am 4. Oktober zu einem Ausflug 
auf die höchste Erhebung von 
Calbe, um einen Projekttag zu 
verleben, wobei es um spielerisch 
erlebte Schulfächer wie Wissen, 
Sport und Deutsch ging.
Bei den Vorbereitungen hatten 
Eltern das Sagen. Sie bereiteten 
eine Art von „Schnitzeljagd“ vor, 
wobei keine Schnitzel verstreut 
wurden, sondern Pfeile auf den 
Wegen geritzt und verschieden-
farbige Karteikärtchen an die 

Sträucher gehängt wurden. Der 
Parkplatz unterhalb des Warten-
berges war Ausgangspunkt, von 
wo aus die einzelnen Gruppen 
auf verschiedenen Wegen die 
Kärtchen mit Buchstaben suchten 
und sammelten, um daraus das 

Lösungswort zu bilden. Die 
Gruppe der Klasse 5 b hielt als 
erste das Lösungswort „Warten-
berg-Ausflug“ in den Händen. 
Danach bekam jeder Schüler ei-
nen Fragebogen, worauf er min-
destens 5 Tiere vermerken konn-
te und durch Beobachtungen 
Anzahl, Fütterung, Unterkunft, 
Pflege und Verhalten erkunden 
sollte. Das ging recht fix, und so-
gar die Bären zeigten sich in ih-
rem Außengehege an der „Bä-
renbolle“. Als Preise standen den 
Kindern Schokoladenküsse und 
Orangensäfte in Aussicht.

Weiter ging es hinauf zum Turm, 
wo bereits Bratwürstchen und 
Bouletten gegrillt wurden. Auch 

hier waren es wieder engagierte 
Elternteile, die kräftig Hand an-
legten. So gestärkt, lag noch der 
lange Weg zurück vor den 
Kinderfüßen, die an diesem Tage 
bestimmt wussten, was sie geleis-
tet hatten. ■

Text und Foto Hans-Eberhardt Gorges

Projekttag auf dem Wartenberg

Calbe. Ich kann mich an Zeiten 
erinnern, da waren Kleiderbügel 
rar, es gab sie wenig, und wenn 
man welche dazu bekam, hielt 
man sie fest, egal, wie sie aussa-
hen. Heute haben sich diese 
Gewohnheiten geändert, sollte 
man denken.
Es gibt Menschen, die sammeln 
diese unentbehrlichen Helfer im 
Haushalt, Büro usw. aus den ver-
schiedensten Gründen. Ein 
Sammler stellt zurzeit einen Teil 
seiner Sammlung in der „Neuen 
Galerie“ der Heimatstube Calbe 
aus. Sein Name – Albrecht Ecke. 
Geboren und aufgewachsen in 
Calbe, verließ er seine Heimatstadt 
zum Studieren in Richtung 
Magdeburg, und von dort aus 
führte ihn sein Weg weiter nach 
Berlin, um dort „Industrielle 
Formgestaltung“ zu studieren. 
Nach erfolgreichem Abschluss 
wurde er in einen Volkseigenen 
Betrieb vermittelt, der sich je-
doch schwer tat mit den Ideen 
des Jungdesigners. Unzufrieden 
mit dieser Tatsache, gründete er, 
logischerweise, als zweites Stand-
bein ein Atelier und arbeitete für 
die öffentliche Hand. Als ihm die 
Luft im Ostteil Berlins zu dünn 
wird, geht er mit Familie in den 
Westteil und wagt gleich den 
Schritt in die Selbstständigkeit. Er 
gründet die Firma „Eckedesign“ 
in Berlin-Wannsee. In den 90- 
Jahren vermittelt er sein Wissen 
weiter an die Studenten verschie-
dener Hochschulen. Mit seinem 
Büro „Eckedesign“, das sind zur-
zeit 15 Mitarbeiter (Innen-
architekten, Grafiker u.a.), heimst 
er zahlreiche Designerpreise ein.
Wer sich die Ausstellung „1200 
Jahre Magdeburg“ im Kultur-
historischen Museum Magdeburg 

angesehen hat, der konnte sich 
von der Qualität dieser Firma 
überzeugen. Die Vermittlung 
dieser Kleiderbügelausstellung in 
Calbe kam durch Vater Werner 
zustande, und Albrecht ist gern 
nach Calbe gekommen, wie er 
sagt. Im Gespräch erinnerte er 
sich besonders an die wilden 70-
er und speziell an die Zeit als DJ 
im Internat und im „Haus der 
Jugend“. Seine dienstlichen Ak-
tivitäten lassen ihn viel im Land 
herumkommen und dabei auch 
Erfahrungen beim Aufbau Kom-
munaler Strukturen bis hin zu 
Fragen des Marketings und der 
Investorensuche sammeln. Dies-
bezügliche kostenlose Hilfsange-
bote an die Stadtverwaltung 
Calbe blieben unbeantwortet. 
Schade eigentlich und unbegreif-
lich, dass solche Initiativen nicht 
aufgegriffen werden!
Zur Eröffnung hatte sich eine 
stattliche Zahl Calbenser Kleider-
bügelinteressierter eingefunden, 
einige davon mit Kleiderbügel im 
Gepäck, die Herrn Ecke über-
reicht wurden. Alles in allem eine 
gelungene Veranstaltung, mit in-
teressanten Einblicken in die 
Welt der Kleiderbügel.

Für die musikalische Umrahmung 
sorgte Anja Tschenisch mit einem 
blitzsauberen Violinenspiel. ■

Text und Fotos Uwe Klamm und Hans-Eberhardt Gorges

Kleiderbügel, nichts als Kleiderbügel

Albrecht Ecke in seinem Element

Vor der großen „Schnitzeljagd“ versammelten sich die Schüler der 5. Klassen der 
Herderschule auf dem großen Wartenberg-Parkplatz.

Calbe. Im Oktober wurden Ab-
schlussarbeiten im Umfeld der 
neuen Blockhütte auf dem War-
tenberg getätigt. Es handelt sich 
um die Abschlussmauer aus 
Natursteinen, um dem Ensemble 
Bärengehege, Freifläche und 
Blockhütte ein einheitliches 
Aussehen zu geben. Aus ver-
ständlichen Gründen fehlten der 
Stadt die finanziellen Mittel. 
Doch da finden sich immer wie-
der handwerklich begabte 
Bürger der Stadt, um diese 
Vorhaben realisieren zu können. 
So wurde die Aufgabe aus priva-
tem Antrieb getätigt.
Die Erdarbeiten wurden von 
Naumann aus der Magazinstraße 

erledigt. Beton spendete Roland 
Schäfer vom Glöther Weg, der 
die Maurerarbeiten zusammen 
mit Hans-Georg Schumann 
durchführte. ■

Text und Foto Hans-Eberhardt Gorges

Maurerarbeiten auf dem Wartenberg

Zwei Maurer mit Herz arbeiteten an 
der Abschlussmauer, um das Umfeld der 
neuen Blockhütte zu vollenden. 
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Calbe. Im Januar 2003 entwende-
ten Unbekannte ein seltenes 
Originalfoto mit dem Motiv des 
gesprengten Wasserturms in  
einem Flur des Stadtkranken-
hauses.  Der Verlust wurde da-
mals auch durch das „Calbenser 
Blatt“ verbreitet. 
Davon las der ehemalige Calben-
ser Harry Bönig (Jahrgang 1937). 
Wie es der Zufall wollte, entdeck-
te er auf einem Weihnachtsbasar 
in Dortmund-Barop im vergange-
nen Jahr ein gerahmtes Foto vom 
Calbenser Wasserturm. Für Bönig 
stand fest, dass das Bild wieder 
nach Calbe zurück müsse. 
Als sein Bruder Herbert im Som-
mer zur Goldenen Konfirmation 
in der Saalestadt war, hatte er 

das Bild im Gepäck. Als Fotograf 
war Oskar Heinz Werner enga-
giert, der das Bild entgegen 
nahm und es im Auftrag der 
Familie Bönig dem Krankenhaus 
zurück geben hat. Wie sich aber 
bald heraus stellte, handelt es 
sich um ein ähnliches, nicht um 
das gestohlene Bild. 
Bemerkenswert ist trotzdem, 
dass dieses Motiv auf einem 
Weihnachtsbasar in Dortmund 
auftauchte. Interessant ist die 
Rückseite des Bildes, die mit  ei-
ner Überraschung aufwartete. In 
einer Fototüte, in der man zu 
DDR-Zeiten  seine entwickelten 
Schwarzweiß-Fotos zurück be-
kam, steckt ein postkartengroßes 
Foto, das die Sprengung des 

Texte und Fotos Thomas Linßner

Der „Wasserturm“ hängt wieder im Krankenhaus

Heinz Oskar Werner nahm das Bild in 
Empfang und gab es dem Stadtkranken-
haus. 

Wasserturms zeigt. Der riesige 
Turm ist Bruchteile von Sekunden 
nach der Sprengung zu sehen, 
wie er gerade in Richtung Westen 
einknickt. Vermutlich machte 
Fotografenmeister Karl-Heinz 
Wurbs dieses Bild. Laut Stempel 
steht auf alle Fälle fest, dass er 
zumindest das gerahmte Motiv 
aufnahm. 
Der Wasserturm in der Feldstraße 
wurde am 12. Februar 1983 ge-
sprengt. Große Teile der Cal-
benser Bevölkerung waren ge-
gen den Abriss des Wahrzeichens 
an der damaligen Straße der 
Deutsch-Sowjetischen Freund-
schaft/Ecke Feldstraße. Die Dis-
kussion wurde sogar öffentlich in 
der „Volksstimme“ geführt.  ■

Calbe. Nachdem Lutz Ruffert im 
vergangenen Jahr das hundert-
jährige Jubiläum des Bismarck-
turms zum Anlass nahm, um ei-
ne Bismarck-Medaille herauszu-
geben, die auf 100 Exemplare 
limitiert war, schrieb er jetzt ein 
Buch über „Notgeld und Marken 
des Kreises Schönebeck“. 
Konkret handelt es sich um die 
Geschichte von Notgeldausga-
ben und Wertmarken, die zu 
unterschiedlichen Zwecken  
benutzt wurden. Damit ver-
schwindet ein „weißer Fleck“ in 
der Numismatik-Geschichte des 
Landkreises. 
Die Broschüre im A4-Format  
hat 140 Seiten und zeigt 660 Ab-
bildungen. Man kann  mit 99 
prozentiger Sicherheit davon 
ausgehen, dass sämtliche Not-
geldscheine des Kreises erfasst 

sind, die in den Jahren zwischen 
1914 bis 1923 erschienen sind. 
Da Notgeld nicht nur als 
Währungsmittel verwendet  
wurde, sondern oft auch einen 
künstlerischen und zeitge-
schichtlichen Anspruch erhebt, 
entfaltet ein interessantes The-
ma. Abgebildet ist deswegen 
auch jener Notgeldsatz, der 
auch weniger interessierten Cal-
bensern gegenwärtig sein dürf-
te. Reprints davon dienen bei 
den Rolandfesten der Interes-
sengemeinschaft als Eintritts-
karten. Dargestellt wird auf den 
1917/1922 erschienenen 50-
Pfennig-Scheinen die Geschichte 
der Roland-Entstehung mit ei-
nem Augenzwinkern.
Lutz Ruffert beschäftigt sich seit 
25 Jahren mit der Numismatik. 
Er legt Wert darauf, hauptsäch-
lich die Regionalgeschichte zu 
beleuchten. Notwendige ge-
schichtliche Erklärungen wer-
den kurz gefasst, um auf regio-
nale Ereignisse ausführlicher 
einzugehen.

Das Buch in Broschürform wird 
ab Anfang Dezember in dem 
Geschäft von Frank Hayn oder 
beim Autor (Barbyer Straße 22, 
Telefon: 3255) für 12 Euro zu 
haben sein.

Am 2. Dezember wird Lutz Ruf-
fert um 19 Uhr in der Heimat-
stube einen Vortrag über das 
Notgeld des Kreises halten.  ■

Calbenser schrieb Buch über 
        Notgeld des Kreises Schönebeck

Calbe. Wie Sie hoffentlich der 
letzten Ausgabe des „Calbenser 
Blattes“ entnommen haben, be-
schäftigt sich die „Calbenser 
Forschungsjugend“ mit dem Ge-
schehen des Industrialisierungs-
prozesses rund um Calbe.

Zum jetzigen Zeitpunkt besteht 
die Gruppe erst seit einigen 
Wochen,  war aber in dieser Zeit 
schon äußerst bemüht, Infor-
mationen und Fakten von den 
historisch bewanderten Bürgern 
der Stadt zu bekommen. Wie 
z.B. Franziska Schmalisch und 
Anna Wondrak, die den Uhr-
macher Herrn Stephan nach his-
torischen Hintergründen aus-
quetschten. Dieser konnte ihnen 
viel informatives zur Geschichte 
der Tuchfabriken und Tuch-
macher in Calbe näher bringen.
Außerdem konnte er den Beiden 
eine sehr umfangreiche Samm-
lung von Materialien darlegen, 
an der die Mädchen lange zu 
tun haben werden.
Auch die Familie Tischmeyer 
konnte ihnen, indem sie Felix 
Kralik und Tobias Komar ihre 

Familienchronik zur Ausarbei-
tung bereitstellte, weiterhelfen. 
Selbst vor dem gigantischen 
Calbenser Archiv schreckten die 
Jugendlichen nicht zurück. 
Robert Ulrich hatte sich für diese 
langwierige Aufgabe geopfert 
und das Archiv durchstöbert.
Herr Schwachenwalde, eine 
wichtige Person, wenn es um 
Sachen Calbenser Geschichte 
geht, wurde von Patrick Czech 
nach seinem Wissen befragt.
Außerdem stand ihnen die 
Calbenser Heimatstube als Infor-
mationsquelle zur Verfügung. 
Nils Rätzel und Sascha Niemann 
haben die ehrenvolle Aufgabe, 
Ihnen liebe Leser, die Ergebnisse 
der Calbenser Forschungsjugend 
in der Presse nahe zulegen.
Auf diesem Wege möchte sich 
die Gruppe schon einmal bei al-
len Beteiligten bedanken und 
fordert Interessenten dazu auf, 
eine Patenschaft zu überneh-
men.

Bei Nachfragen wenden Sie sich 
bitte an Michael Ulrich.
( Tel:    039291/40067 )

Forschungsergebnisse der 
          Calbenser Forschungsjugend 

Text Nils Rätzel und Sascha Niemann

R E D A K T I O N S S C H L U S S  

Ausgabe Dezember: 

Dienstag, 22. November 2005

 Teil 1
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Calbe/Schönebeck. Die Sänge-
rinnen und Sänger des Roland-
chores aus Calbe hatten schon 
lange einmal an einen gemeinsa-
men Auftritt mit einem Profi-
sänger als Solist gedacht. Am 21. 
Oktober wurde dieser Wunsch 
Wirklichkeit.
Unter dem Motto „O Abend-
klang“ stellte sich der Chor zu-
sammen mit Urmas Pevgonen aus 
Estland dem Publikum in der 
Aula der Kreisvolkshochschule 
vor. Der Bariton aus Tallinn ist in 
unserer Region kein Unbekannter 
mehr; er trat bereits mehrmals in 
den Landkreisen Schönebeck, 
Wanzleben und Staßfurt auf. 
Einen großen Anteil an dem Zu-
standekommen hat die Chor-
leiterin des Rolandchores Irina 
Bersch, die weitere Chöre und als 
Jungunternehmerin eine private 
Musikschule in Wanzleben leitet.
Der Chor aus Calbe hat in den zu-
rückliegenden Jahren unter ihrer 
Leitung einen großen Auf-
schwung genommen. Mehrere 
Auftritte zusammen mit dem 
Kirchenchor Calbe in der Ste-
phani-Kirche und Adventskon-
zerte in der Kirche zu Schwarz 
legten beredtes Zeugnis ab. 
Irina Bersch kam in den 90-er 
Jahren als deutschstämmige Aus-
siedlerin aus Nowosibirsk nach 

Schönebeck. Sie erhielt in der 
früheren Sowjetunion eine solide 
Ausbildung in Musik, Musikge-
schichte und ist ausgebildete 
Pianistin. Um den Gesetzen von 
Sachsen-Anhalt Genüge zu tun, 
legt sie jetzt auch noch ihre 
Chorleiterprüfung ab. Ironie des 
Schicksals: Wäre sie ein Jahr frü-
her nach Deutschland gekom-
men, hätte sie das nach den da-
mals bestehenden Gesetzen gar 
nicht gemusst! 
Was nicht so jeder ohne weiteres 
weiß, sie versuchte sich in der 
letzten Zeit erfolgreich an klei-
nen Liedkompositionen, die ins-
besondere Urmas Pevgonen in 
sein Repertoire und somit in sein 
Herz aufgenommen hat. Er er-
klärte während des Konzertes in 
einer Liedpause: „Irina kompo-
nierte die Lieder, die ich heute 
singe, sie spielt am Flügel und 
singt ein Lied zusammen mit mir, 
weiterhin muss sie auch noch den 
Chor leiten – das ist alles zusam-
men Schwerstarbeit“.

Das Konzert in Schönebeck wur-
de zu einem vollen Erfolg. Man 
hätte sich ein wenig mehr 
Publikum gewünscht, doch es lie-
fen an diesem Abend gleich drei 
zugkräftige Veranstaltungen in 
Schönebeck. ■

Der Rolandchor Calbe, unter der Leitung von Irina Bersch (re.), trat mit dem Bariton Urmas 
Pevgonen (li.) aus Tallinn (Estland) in der Aula der Kreisvolkshochschule Schönebeck auf.

Profisänger aus Tallinn 
            und Rolandchor

Text und Foto Hans-Eberhardt Gorges

Barby. Am 2. Dezember spielt 
im „Rautenkranz“ die britische 
Rockgruppe „Whitesnake“.
Besonders der Titel „Here I Go 
Again“ war 1987 ein Welthit. 
Als Support, also als Vorband, 
spielt die Barbyer Gruppe 
„Mixed Pickles“. Die Herren um 
Bandleader Achim „Hugo“ 
Knopf spielen Deutschrock. 
Wobei hervorzuheben ist, dass 
es sich ausschließlich um selbst 
getextete und komponierte 
Songs handelt, die auch lokale 
Themen, wie die Elbeflut, auf-
greifen.
Der „Kranz“ hat sich in den ver-
gangenen Jahren dank der Un-
erschrockenheit seines Wirtes 
zum internationalen Rock-Tem-
pel entwickelt. Nach weltbe-
kannten Bands wie Canned 
Heat, Slade, Manfred Man’s 
Earthband und Nazareth 
nun  Whitesnake, in der Musiker 

der legendären Band „Deep 
Purple“ spielten. Wobei unter-
strichen werden soll, dass in die-
ser Konzert-Dimension die orga-
nisatorischen Vorbereitungen 
nicht von Pappe sind. Der 
Veranstalter Frank Bläsing muss 
eine Reihe von Forderungen er-
füllen. Die Bandmitglieder ver-
langen nicht nur eine stattliche 
Gage sowie ordentliche techni-
sche Bühnenbedingungen, son-
dern auch Quartier, einen Ruhe-
bereich sowie Verpflegung.
Als Manfred Man 2002 ein gran-
dioses Konzert gab, wurde vor-
her ausgiebig getafelt. Der Wirt 
hatte in der Hektik versäumt, 
dem Meister, der in den 60ern 
so bekannt wie die Beatles, 
Stones und Kinks war, seinen 
Pudding zu kredenzen. Manfred 
Man schielte vorwurfsvoll über 
die Brille und knurrte: „Where’s 
my dessert?!“ ■

Rockereignis: 
Whitesnake im Rautenkranz

Whitesnake, die weißen Schlangen, (Foto) spielen am 2. Dezember im Rautenkranz. Als 
Vorband tritt die Barbyer Band Mixed Pickles auf.

Text und Foto Thomas Linßner

Nach der Schlacht ist vor der 
Schlacht. Für seinen König 
Duncan hat Macbeth einen ent-
scheidenden Sieg erkämpft und 
dem Rebellenführer den Kopf 
abgeschlagen. Da prophezeien 
ihm drei Hexen, er würde selbst 
König werden. Und sogleich bie-
tet sich ihm die Möglichkeit, dem 
verheißenen Schicksal auf die 
Sprünge zu helfen: Duncan 

kommt als Gast auf sein Schloss. 
Zunächst lassen Skrupel Macbeth 
vor der ungeheuren Tat zurück-
schrecken, doch seine Frau be-
stärkt ihn in seinen dunklen 
Wünschen und treibt ihn voran: 
Nur ein Feigling würde diese 
Chance ungenutzt lassen. In fins-
terster Nacht ermordet Macbeth 
meuchlings den König. Und dann 
gerät die Welt aus dem Lot…  

Ballhaus in Aschersleben
Freitag, 20. Januar 2006 – 20.00 Uhr

Hochkarätige Künstler großer Musicalbühnen 
präsentieren: 

Musical-Fieber
Bei folgenden Vorverkaufsstellen können Karten 
zum verbilligten Vorverkaufspreis erworben werden:
Aschersleben: Optimal GmbH, Verkehrsverein
Tickethotline: 0 34 73-22 61 00

K U LT U R - G E S C H E N K T I P P

Theater Magdeburg • Schauspielhaus „Bühne“

Spielplaninformation

Premiere am 3. 12. 2005 • 19.30 Uhr   •  William Shakespeare • Macbeth

Das absolute Highlight ist am 3.12. die Premiere von „Macbeth“ in der 
Regie von Sebastian Hartmann. Hartmann inszenierte zuletzt u.a. in Berlin 
(Volksbühne), Hamburg, Oslo und im Oktober erst am Burgtheater Wien.
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Barby. Das ehrgeizigste Touris-
musprojekt 2006 der Elbestadt 
wird die Realisierung des „See-
park Barby“ sein. Damit ein 
Vorhaben wie die Umgestaltung 
von Teilen des Kiessees zum 
„Seepark“ auch von der Geld ge-
benden Investitionsbank abge-
nickt wird, waren verschiedene 
Voraussetzungen nötig. Die Stadt 
musste einen ausgeglichenen 
Haushalt vorlegen, die Kom-
munalaufsicht grünes Licht ge-
ben sowie das Vorhaben auf Um-
weltverträglichkeit untersucht 
werden. Baubeginn ist Anfang 
kommenden Jahres. Neben ei-
nem Strandbad mit Info-Punkt 
für Radwanderer soll auch ein 
Restaurant in Holzbohlenbau-
weise entstehen. Letzteres soll  
privat finanziert werden, Ver-
handlungen mit einem Investor 
laufen. Der 820000 Euro teure 
Seepark wird vom Land mit 
555000 Euro gefördert.
Weiterhin ist die Nordverlänge-
rung des Saaleradwanderweges 

bis nach Magdeburg vorgesehen. 
Diesem Anliegen entspricht die 
Vorbereitung des straßenbeglei-
tenden Radweges von Barby nach 
Pömmelte. Auch der Abschnitt 
auf dem Damm zwischen 
Schlosspark und Brücke soll im 
kommenden Jahr befestigt wer-
den. Wie das Bauamt mitteilt, 
gibt es Gedanken, zwischen 
Glinde und der Barbyer Elbbrücke 
einen „Radweg-Lückenschluss“ 
zu erreichen. Wieder würde der 
Weg auf Teilen des Deiches ent-
lang laufen. Ebenso soll der von 
Calbe kommende Saaleradwan-
derweg zwischen Werkleitz und 
Barby auf veränderter Piste ver-
laufen. Von Werkleitz kommend, 
kann schon jetzt der neue 
„Deichverteidigungsweg“ Rich-
tung Eschen genutzt werden. 
Von dort will man den „Wie-
senweg“ (er führt über den 
Acker) ausbauen, so dass die 
Radler am Barbyer „Prinz“ auf 
die Fährstraße fahren können. 
Ziel ist die Fertigstellung 2006. ■

Bei Barby entsteht ein Bade-Highlight

Hier soll das ehrgeizige Tourismusprojekt „Seepark Barby“ entstehen. 

Barby. Am 6. November begann 
der Verkaufsstart für einen digi-
talen Ausstellungskatalog. In 
Zusammenarbeit mit einer Mag-
deburger Multimedia-GmbH  ist 
über die Ausstellung „shots of 
war“ von Tony Vaccaro eine CD-
ROM im Postkartenformat zu-
sammengestellt worden.
Diese CD-Postkarte kann wie ei-
ne normale Karte beschrieben 
und verschickt werden und bein-
haltet aber auch alle wichtigen 
Informationen zur Ausstellung 
der „photogallery mühle barby“. 
Sie ist sowohl im Computer als 
auch im DVD-Recorder lauffähig.
Diese als limitierte Edition von 
1000 Stück aufgelegte CD-
Postkarte ist die erste von noch 
folgenden themenbezogenen 
CD-Postkarten und wird jedes 

Sammlerherz höher schlagen las-
sen. Zu jeder gezeigten Aus-
stellung in der „photogallery 
mühle barby“ wird  eine CD-
Postkarte in limitierter Auflage 
erscheinen.
Diese CD-Postkarte kann nur in 
der  „photogallery mühle barby“ 
käuflich zu einem Preis von 7,95 
Euro erworben werden.  Geöffnet 
ist Mittwoch und Freitag von 14 
bis 18 Uhr sowie Samstag und 
Sonntag 10 bis 18 Uhr (letzter 
Einlass jeweils um 17 Uhr). ■

Für Sammler: Digitale Postkarte

Texte und Fotos Thomas Linßner

Rockereignis: 
Whitesnake im Rautenkranz

 Elektro-Partner GbR
                      Elektro-Installation • Antennentechnik
                      Beratung • Ausführung • Kundendienst

Magdeburger Straße 83 · 39240 Calbe (Saale)
Tel.: (03 92 91) 7 34 70     Fax: (03 92 91) 7 10 44

Selbstschutz mit einer Einbruchmeldeanlage

• Angepasst an Ihr Sicherheitsbedürfnis
• Außenhaut-Sicherung
• Innenraum-Sicherung

Sicher in die Zukunft

Markt 9 ·  39240 Calbe (Saale)
Tel.: 039291/2465

T I P PU N S E R
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Erinnerungsstein an 
Freiherrn vom Stein 5

Text und Fotos H. Schwachenwalde, H.-O. Werner

Gedenksteine nördlich und süd-
lich der Calbenser Saalebrücke 
und der Till Eulenspiegel
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GEDENKSTEINE VON CALBE AN DER SAALE

Calbe. Gedenksteine von Mar-
schall Blücher und Heinrich Fried-
rich Karl von und zum Stein. 
Diese Steingruppen befinden sich 
am kleinen Teich des Verschöne-
rungsweges. Der Erinnerungs-
stein an Blücher wurde bereits in 
der Ausgabe Oktober 2005 dar-
gestellt. Auch der Till ist wieder 
dabei. Die drei gewichtigen 
Steingruppen aus den Findlingen 
sind den Befreiungskriegen 1813 
–15 gegen die Herrschaft Na-
poleons gewidmet. Auf einem 
der Steine war die Inschrift 
„Durch Nacht zum Licht von 1806 
zu 1813 – 1815“ eingemeißelt. 
Heinrich vom und zum Stein, am 
25.10.1757 in Nassau (Lahn) ge-
boren, am 29.6.1831 auf Schloss 
Cappenberg (Westfalen) gestor-

ben, war Reichsfreiherr  und 
preußischer Politiker, 1807 – 08 
preußischer Staatsminister mit 
außerordentlichen Vollmachten 
und erwarb sich Verdienste durch 
seine Gesetzgebung zur Bauern-
befreiung und Städteordnung. 
1808 ging Freiherr von und zum 
Stein an den Hof des Zaren und 
wirkte von Russland aus für die 
preußisch-deutsche Befreiung 
von französischer Herrschaft. 
Nach seiner Teilnahme am Wiener 
Kongress 1814/15 zog sich Stein 
aus der Politik zurück. ■

Calbe. Wieder einmal luden Cal-
benser Geschäftsleute zu der be-
liebten Modenschau besonderer 
Art ein.

Im herbstlichen Flair präsentier-
ten flotte Mannequins und Dress-
men die aktuellen Herbst- und 
Wintertrends der Damenmode – 
Modekiste Saitzek, der Herren-
mode – Renate Tischmeyer, Sport-
bekleidung – Sport Ass Grube, 

sowie Taschen vom Leder-
fachgeschäft E. Müller.
Eine Bauchtänzerin verzauberte 
das Publikum in eine orientalische 
Welt. Bei Sekt und kulinarischen 
Genüssen konnten die Gäste den 
Abend genießen und sich an den 
Ständen von Weinverkostung 
(Frau Meister), kunstgewerbli-
chen Gegeständen  (Holzkiste) 
und einer Fotoausstellung (Foto 
Urban) erfreuen. ■

Text Veranstalter und Foto Urban

Mode-Herbst im Autohaus Kretschmann

Gedenksteine von Calbe an der Saale

Heizungs-Sanitär-Service

Bernd Kriener • Klempner- und Installateurmeister

39240 Calbe (S.), Barbyer Str. 17
Tel. (03 92 91) 23 66 • Fax (03 92 91) 5 23 16

e-Mail: Hei-Sa-ServiceBerndKriener@t-online.de

Denken Sie auch in diesem Jahr
an die Wartung Ihrer Heizungsanlage.

Fehlerhafte Einstellungen des
Brenners verursachen erhebliche

Reparatur- und Folgekosten.

Regelmäßige Wartung garantiert eine
optimale Verbrennung, senkt die

Betriebskosten und entlastet die Umwelt.

Vereinbaren Sie einen Termin!

Wilhelm-Loewe-Straße 38
39240 Calbe (Saale)

Montag bis Freitag von 9.00 Uhr bis 18.00 Uhr
Samstag von 9.00 Uhr bis 12.00 Uhr

Andrea Saitzek

Die
“„

Pullover- & Hosenaktion

20 % RABATT

Nutzen Sie unsere 
JUBILÄUMSWOCHE

vom 3.12. – 10.12.2005

Ganz besondere Angebote!
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Calbe. Ab 2005 hat der Ge-
setzgeber die Rentenbesteuerung 
aufgrund eines Urteils des Bundes-
verfassungsgerichts geändert. 
Zwar waren bisher Renten eben-
falls steuerpflichtig, aber nur mit 
dem so genannten Ertragsanteil. 
So hatte ein Rentner, der mit 65 
Jahren in Rente ging, 27% seiner 
Rente der Einkommensteuer zu 
unterwerfen. Sofern keine weite-
ren Einkünfte vorhanden waren, 
war im Normalfall keine Ein-
kommensteuer zu zahlen. 
Ab 2005 wird dieses System 
schrittweise umgestellt. Steuer-
pflichtige, die im Jahre 2005 in 
Rente gehen oder bereits vor 
2005 Altersrente bezogen haben, 
haben zukünftig grundsätzlich 
immer 50 % ihrer Rente zu ver-
steuern. Für jedes Jahr, das man 
später in Rente geht, steigt die-
ser Prozentsatz. Von 2006 bis 
2020 jährlich um zwei Prozent-
punkte, danach um einen Pro-
zentpunkt, bis im Jahr 2040  
100 % erreicht sind. In der Zu-
kunft werden somit weitaus 
mehr Rentner einkommensteuer-
pflichtig werden. 
Wenig bekannt ist, dass der steu-
erfreie Anteil der Rente als 
Freibetrag festgeschrieben wird. 
Er wird anhand der Rente ermit-
telt, die im Jahr nach dem 
Renteneintritt bezogen wird. Das 
bedeutet, dass zukünftige Ren-
tensteigerungen in voller Höhe 
der Einkommensteuer unterlie-
gen. An einem Beispiel sei dies 
verdeutlicht. Ein Steuerpflichtiger 
erhält seit 2004 jährlich 18.000 
EUR aus der gesetzlichen Ren-
tenversicherung. Für ihn wird ein 
Steuerfreibetrag von 9.000 EUR 
festgeschrieben. Für 2005 sind 
somit 9.000 EUR bei der Ermitt-
lung der Einkommensteuer zu-
grunde zu legen. Erhöht sich z.B. 
im Jahre 2007 die Rente auf 
19.200 EUR, so sind Renten-
einkünfte von 10.200 EUR zu ver-
steuern.  Rentner, deren steuer-
pflichtige Renten bisher unter 
dem Grundfreibetrag lagen, kön-
nen daher in der Zukunft schnel-
ler in die Steuerpflicht „hinein-
wachsen“. 
Diese neue Rentenbesteuerung 

gilt für alle Renten aus der ge-
setzlichen Rentenversicherung, 
den landwirtschaftlichen Alters-
kassen, den berufsständischen 
Versorgungseinrichtungen sowie 
bestimmten privaten Rentenver-
sicherungen. Für alle übrigen 
Renten, z.B. Rentenversicherun-
gen mit Kapitalwahlrecht, gilt 
weiterhin die Besteuerung mit 
dem Ertragsanteil.
Die Träger der o.g. Rentenver-
sicherungen müssen jährliche 
Rentenbezugsmitteilungen er-
stellen, die letztlich an das 
Finanzamt weitergeleitet wer-
den. Diese Mitteilungen ersetzen 
aber nicht eine abzugebende 
Steuererklärung. Dieses Melde-
system wird dazu führen, dass 
die Finanzämter Rentner, bei de-
nen mit einer Steuerzahlung zu 
rechnen ist, zur Abgabe einer 
Steuererklärung auffordern wer-
den.
Mit der Umstellung der Ren-
tenbesteuerung ist auch eine 
Veränderung beim Abzug von Al-
tersvorsorgeaufwendungen ver-
bunden. Bei Altersvorsorgeauf-
wendungen, die bei der späteren 
Rentenzahlung der neuen Be-
steuerung unterliegen, sind die 
absetzbaren Beträge deutlich er-
höht worden. Die Aufwendungen 
können in der Endphase ab 2025 
im Jahr bis maximal 20.000 EUR 
steuerlich berücksichtigt werden. 
Bei Ehepaaren verdoppelt sich 
der Höchstbetrag. Im Jahr 2005 
wirken sich dieser Höchstbetrag 
bzw. die tatsächlich gezahlten 
Beträge aber nur zu 60 % aus. 
Das heißt, der geringere Betrag 
aus 12.000 EUR und 60 % der ge-
zahlten Beträge kann steuerlich 
berücksichtigt werden. Darüber 
hinaus ist der Betrag um einen 
steuerfrei gezahlten Arbeit-
geberanteil zur Rentenversiche-
rung zu kürzen. Der Prozentsatz 
der abzugsfähigen Aufwen-
dungen erhöht sich um jährlich  
2 %, bis im Jahre 2025 der 
Höchstbetrag erreicht ist. 

In der Zukunft wird es somit zu 
einer deutlich verbesserten Ab-
zugsmöglichkeit von Altersvor-
sorgeaufwendungen kommen. ■

Besteuerung von Renten 
nach dem Alterseinkünftegesetz - ein Beitrag nicht 
nur für Rentner

Wolfgang Sievert Steuerberatungsgesellschaft mbH

S T E U E R R E C H T

Gedenksteine von Calbe an der Saale

Markt 5/ Kirchplatz
39240 Calbe/ Saale
Tel.: 039291/ 424-0
Fax: 039291/ 424-40
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Fragetext:
Steht auf dem Marktplatz und sieht wohlwollend dem Markttreiben 
zu.

 Rätsel-Ecke

Auflösung Oktober
Das alte Rathaus von 1376 brannte 1875 ab und wurde nach dem 
Neubau 1877 wieder bezogen. Die Gesamtkosten betrugen damals  
75 000 Mark.

Calbe. Am 17. Oktober fand un-
ser zweites Winzerfest statt. 
Bewohner, Angehörige, Be-
sucher und natürlich die Mieter 
des Service-Wohnens wurden in 
einem herbstlich dekorierten 
Raum empfangen, der liebevoll 
von den Mitarbeitern hergerich-
tet war.
Bei Musik und Wein wurde ge-
schunkelt, getanzt und viel ge-
lacht. ■

Winzerfest im „Lindenhof“
Text und Foto Heimbeirat Wohnpark „Lindenhof“
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Calbe. Schüler, die ihn als Lehrer 
hatten, nannten ihn liebevoll so. 
Gemeint ist Hanns Schwachen-
walde, Lehrer i.R. und Heimat-
geschichtler vom Scheitel bis zur 
Sohle. Im November feiert er ei-
nen runden Geburtstag, er ist 
Jahrgang 1925, das macht nach 
Adam Ries…  In seiner Heimatstadt 
Calbe an der Saale hat er bei un-
zähligen Schülern und bei der 
Erforschung der Stadtgeschichte 
seine Handschrift hinterlassen. 
Für viele Mitstreiter und Weg-
begleiter wurde Hanns ein guter 
Freund und Kamerad und für sei-
ne Familie ein guter Ehemann 
und Vater. Hanns war der erste 
Sohn von Frieda und Paul 
Schwachenwalde, sie bewohnten 
mit Bruder Wolfgang das Haus 
Hospitalstraße 12. Seine Kindheit 
spielte sich auf den Straßen die-
ser Gegend ab, und gleichaltrige 
Kinder gab es genug. 1932 kam 
Hanns in die Knabenvolksschule 
und nach 4 Jahren in die Ober-
prima. Die Entwicklung wurde 
durch den Krieg unterbrochen, 
1943 wurde Hanns Soldat, kam 
an die Westfront und dort in 
Gefangenschaft. Als er aus der 
Gefangenschaft zurückkehrte, 
beendete er die Schule mit dem 
„Notabitur“. Einen Beruf hatte 
er nicht gelernt, und so musste er 
sich mit Gelegenheitsarbeiten 
durchschlagen. Als die Nachricht, 
dass Neulehrer gebraucht wur-
den, ihn erreichte, meldete er 
sich. Vater Paul, selbst Lehrer, 

hatte eigentlich seine Söhne vor 
diesem Berufswunsch gewarnt, 
doch geholfen hat es nicht. 1948 
wird  Hanns Neulehrer in Mol-
merswende im Harz, neben Schu-
le wirkt er am Ausbau des dorti-
gen G.A. Bürger–Museums mit. 
Möglicherweise wurde dadurch 
sein Interesse an der Geschichte 
geweckt. Nach 2 Jahren kam er 
zur Goetheschule und begann 
seine Laufbahn als Lehrer in 
Calbe. Neben der Lehrertätigkeit 
musste noch kräftig im Fern-
studium studiert werden. 1954 
wechselt Hanns an die neuerbau-
te Schillerschule, wo er haupt-
sächlich Astronomie und Geo-
graphie unterrichtete, und 2 
Jahre später heiratet Hanns seine 
Frau Karin. Die Familie vergrö-
ßerte sich im Laufe der Jahre, bis 
es insgesamt 6 Personen waren. 
Neben Beruf war Hanns noch ge-
sellschaftlich tätig, so war er lan-
ge Jahre Ortsvorsitzender der 
CDU und im Gemeindekirchenrat. 
Schon frühzeitig entdeckte er 
sein Interesse für die Heimat-
geschichte, er schrieb alles auf, 
was ihm wichtig erschien. Gut, 
dass sich seine Frau Karin um die 
Familie kümmerte und ihm da-
durch den Rücken für dieses zei-
tintensive Hobby freihielt.
1972 gründete er die Arbeits-
gemeinschaft „Heimatgeschich-
te“ beim Kulturbund der DDR, ist 
Vorsitzender, Referent, Kassierer 
in einer Person. 1980 ist er beim 
Aufbau der Heimatstube aktiv 
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Hanns mit 2 „n“, genannt Schwacki

Text und Foto Uwe Klamm

dabei und hat endlich einen Ort, 
wo er Schülern und auch Er-
wachsenen Heimatgeschichte an-
schaulich präsentieren kann. Er 
hält unentwegt Vorträge zu den 
unterschiedlichsten Themen der 
Stadt- und Heimatgeschichte, 
wagt kühne Hypothesen (Eulen-
spiegel) und engagiert sich zum 
Wohle seiner Heimatstadt, alles 
ohne PC und bei zeitweiser Pa-
pierknappheit. 1990 wird er Ren-
tner, muss einige Jahre später 
den Tod seiner lieben Frau ver-
kraften und lässt sich trotzdem 
nicht vom Forschen abbringen. Er 
bleibt aktives Mitglied im Hei-
matverein und ist zur Stelle, 
wenn man ihn braucht. Sein Rat 
und sein Wissen sind uns heute 
noch sehr wichtig! Was ihn im-
mer auszeichnet, ist die Tatsache, 
dass er das Interesse von sich 
selbst immer mit anderen teilt. 
Damit reiht er sich nahtlos ein in 
die Reihe der wichtigen Heimat-
forscher unserer Stadt. Der Vor-
stand des Heimatvereins wünscht 
Dir, lieber Hanns, im Namen aller 
Mitglieder zum Geburtstag alles 
Gute!  ■

So kennt man ihn "Hanns mits Raat"

Calbe. Vom 9. bis 12. Dezember 
wird der Weihnachtsmarkt 
stattfinden. In dessen Vorbe-
reitung bauten die Männer der 
Interessengemeinschaft (IG) 
weitere Marktbuden, was letzt-
endlich Kosten spart, da keine 
„Fremdbuden“ angemietet 
werden müssen.
„Wir wollen nicht mehr abhän-
gig von anderen Städten sein, 
um den Calbenser Weih-
nachtsmarkt budenmäßig ab-
zusichern“, erklärte IG-Vor-
sitzender Dieter Tischmeyer.
Zu den elf vorhandenen städti-
schen Holzbuden wurden im 
vergangenen Jahr erstmalig 
sechs „IG-Buden“ gebaut. Auch 
in diesem Jahr waren die Ge-
werbetreibenden dabei, weite-
re sechs Buden  in Eigenleistung 
herzustellen.
Die Finanzierung erfolgte teil-
weise aus Zinsen des Erb-
schaftskontos der Stadt Calbe. 
Eine Calbenser Bürgerin hatte 
vor Jahren der Stadt ein nicht 
unbeträchtliches Erbe hinter-
lassen, welches zur Verzinsung 
angelegt wurde und aus des-
sen Ertrag Maßnahmen für 
Calbe finanziert werden kön-
nen. Rund 1200 Euro wurden 
aus diesem Fond bewilligt. 
Auch einen Zuschuss für die in-
nerstädtische Weihnachtsbe-
leuchtung hat die Interessen-
gemeinschaft eingereicht.
Eine Calbenser Tischlerei (die 
ebenfalls Mitglied in der In-
teressengemeinschaft ist) be-
schaffte kurzfristig das Ma-
terial. In Räumlichkeiten des 
Calbenser Bauhofes hämmerte, 
schraubte und sägte es nach 
Feierabend und an den 
Wochenenden. Die IG-Mitglie-
der Heinrich Kuhnert, Olaf 
Kriebel, Gerhard Knorr und 
Dieter Tischmeyer sind als 
Hobby-Handwerker zu nennen; 
sie hatten auch im vorigen Jahr 
die ersten sechs Marktbuden 
gebaut.  

Viele Stunden persönlicher Frei-
zeit wurden geopfert, um die 
Weihnachtszeit in der Saale-
stadt zu verschönern. „Dafür 
danken wir unseren Häusle-
bauern der IG für ihr wieder 
mal gezeigtes großes Enga-
gement“, der Vorsitzende der 
Interessengemeinschaft. ■

Sechs neue Buden für 
den Weihnachtsmarkt

ein Paar superentspiegelte und

gehärteteGleitsichtgläser*
aus leichtem Kunststoffmaterial für 

stufenloses Sehen von der Ferne in die Nähe

159,-EURO
Zusätzlich: Sehtest kostenlos 

Hohenerxlebener Straße 1a
Kottenstraße 1 • 39418 Staßfurt

Breite Weg 25 • 39435 Egeln

* alle Lieferbereiche sphärisch und torisch

Die maximale Reflexminderung durch die Superentspiegelung bringt angenehmsten Sehkomfort bei allen Lichtverhält-
nissen, insbesondere auch in der Dämmerung und nachts beim Autofahren. Die Hartschicht sorgt dafür, dass die Gläser
beständiger gegenüber Umwelteinflüssen sind und die spezielle Reinigungsschicht hilft die Gläser einfach zu reinigen.

www.menzoptic.de

NEU:

AAkk tt ii oonn
gg ii ll tt

aabb

11 .. OOkk ttoobbee rr 22000055

Nutzen Sie unseren
neuen Einschleifservice!
Auch für Brillengläser

und Fassungen,
die nicht aus unserem

Hause sind.

nur

statt 298,–

 

Text Thomas Linßner












